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Die Nexus Frage 

Zahlungen für Ökosystemleistungen (payments 
for ecosystem services, PES) sind ein etablier-
tes Instrument, um intersektorale Externalitä-
ten verschiedenster Art zu integrieren, die bei 
der Nutzung von Ressourcen entstehen. Im 
Allgemeinen wird PES eingesetzt, um mit pri-
vaten oder öffentlichen Mitteln ökonomisch 
bedeutsame Ökosysteme zu schützen. Finan-
zielle Mittel werden als Bar- oder Sachentschä-
digung von stromabwärts gelegenen Käu-
fern von Ökosystemleistungen (kurz Käufer) 
an stromaufwärts gelegene Landnutzer (also 
Verkäufer von Ökosystemleistungen, kurz Ver-
käufer) gezahlt, damit diese spezielle Land-
nutzungspraktiken anwenden bzw. unterlas-
sen, um Ökosystemleistungen zu verbessern 
oder zu erhalten.

Abb. 1: Reichweite der Analyse

Quelle: eigene Darstellung

Im Zusammenhang mit der Nexus-Debatte wird 
PES, dank seines möglichen Einsatzes als Koordi-
nierungsinstrument zwischen Akteuren und Sek-
toren (Hoff, 2001), als ein Instrument präsen-
tiert, das den Nexus-Ansatz verkörpert.

Forschungsziele 

Das Ziel dieser Studie ist eine kritische Ana-
lyse, inwieweit PES Sektoren und damit die 
 Nexus-Perspektive integrieren kann. Unser For-
schungsgegenstand schließt Externalitäten ein, 
die sowohl durch stromaufwärts gelegene Land-
nutzer (Verkäufern) als auch durch Käufer ver-
ursacht werden (Abbildung 1). Dazu wurde ein 
PES-Programm in Kolumbien analysiert, in dem 
der Betreiber des Wasserkraftwerks ISAGEN/  
Hidrosogamoso für Ökosystemleistungen im 
Wassereinzugsgebiet zahlt.

ISAGEN/ Hidrosogamoso (der Käufer), ansässig 
am Fluss Sogamoso im Nordosten Kolumbiens, 
hat einen starken Rückhalt bei der National- und 
Regionalregierung, da er mit einer installierten 
Leistung von 820 Megawatt acht Prozent zur ge-
samten Energieerzeugung Kolumbiens beiträgt.

Seit 2015 beteiligt sich Hidrosogamoso an ei-
nem PES-Programm und zahlt Landnutzern für 
den Schutz der Wälder im Einzugsgebiet des 
Wasserkraftwerks. Hidrosogamosos Beteiligung 
deckt sich mit seinen eigenen Interessen: die Si-
cherstellung der Ökosystemleistung im Wasser-
einzugsgebiet reduziert Sedimenteinträge und 
sichert den Wasserabfluss ins Reservoir; es deckt 
sich aber auch mit Umweltschutzinteressen.

Gegenwärtig werden durch das PES-Programm 
Zahlungen an 27 Familien im Wassereinzugs-
gebiet El Ramo für den Erhalt der natürlichen 
Wälder geleistet. Die Erstattungssätze sind mit 
65 US$/Hektar/Monat für Familien mit 
maxi-mal drei Hektar und 195 US$/Monat für  
Familien mit mehr als drei Hektar festgelegt.

Ergebnisse

PES könnte dazu beitragen, Externalitäten zwi-
schen Käufern und Verkäufern zu internalisie-
ren. Es muss allerdings beachtet werden, dass 
Umwelt- und Naturschutzauflagen, welche die 
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ren zu vermitteln. Machtasymmetrien zwi-
schen den Akteuren spielen eine fundamen-
tale Rolle, wenn es zu entscheiden gilt, wessen 
Ressourcensicherheit priorisiert werden soll. 

Empfehlungen 

Basierend auf unserer Forschung können wir fol-
gende Empfehlungen für Organisationen der 
 internationalen Entwicklungszusammenarbeit 
und politische Entscheidungsträger aussprechen:

 • Da die Implementierung von PES nicht
zwangsläufig eine Internalisierung von Ex-
ternalitäten bedeutet, sollte PES mit anderen
umweltpolitischen Instrumenten kombiniert
werden: z.B. mit Vorteilsausgleichsabkom-
men, Wasserverschmutzungsgebühren, v.a.
aber der Umweltverträglichkeitsprüfung, die
alle auch stromabwärts auftretende Wirkun-
gen systematisch erfassen kann. 

 • Umweltschutzbehörden dürfen unter dem
Druck, dem Wirtschaftswachstum Priorität
einzuräumen, schwerwiegende soziale und
ökologische Auswirkungen nicht ignorieren
oder verharmlosen.

 • Neben den Umweltauswirkungen ist es not-
wendig, auch die sozialen Auswirkungen von
PES auf die Verkäufer selbst zu analysieren (z.B. 
den Einfluss auf die Ernährungssicherung). 

 • Es sollte zudem untersucht werden, ob der 
Nexus-Ansatz tatsächlich implementiert wird 
oder ob Externalitäten auf marginalisierte 
Gruppen zurückfallen und welche (Macht-)
Faktoren dabei ggf. eine Rolle spielen. 

Wasserversorgung verbessern sollen und auf 
Landnutzer zielen, Probleme für die Ernährungs-
sicherheit und andere soziale Auswirkungen 
(für die Verkäufer) stromaufwärts mit sich brin-
gen können (Rodríguez-de-Francisco & Boelens, 
2014).

Unsere Studie zeigt, dass die Implementierung 
von PES nicht automatisch zu einer Internali-
sierung von Externalitäten führt, die von Käu-
fern generiert werden (z. B. Auswirkungen durch 
die Energieerzeugung). Es ist daher notwendig, 
auch Auswirkungen auf Akteure stromabwärts 
zu berücksichtigen. Im Fall des Hidrosogamo-
so-Damms sind dies:

 • Auswirkungen auf die Wasserversorgung
(durch Flussumleitung, Änderung im Ab-
flussregime) und die Wasserqualität (durch 
 Zement, Chemikalien, Schutt),

 • Auswirkungen auf die Ernährungssicherheit
und Biodiversität durch blockierte Fischpassa-
gen und Temperaturunterschiede im Fluss, die 
durch den Aufstau verursacht werden,

 • Geruchsbelästigung und CO2-Emissionen 
durch den Dammbau und die Freisetzung von
Methan durch die Zersetzung von überflute-
ter Biomasse,

 • Gefährdung der natürlichen Lebens- und Exis-
tenzgrundlagen marginalisierter Gruppen
wie Fischergemeinschaften (Duarte-Abadía,
 Boelens, & Roa-Avendaño, 2015).

 • Die Untersuchung zeigt des Weiteren, dass Re-
gierungen nicht zwangsläufig als neutrale Ak-
teure auftreten, um Externalitäten zwischen
den Wasser-, Energie- und Ernährungssekto-
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